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o o o s Sonntagsgedanken , « ovo

Glaube.
«M die Erde verloren , schaue gen Himmel ;

- wer sie ge¬
il/ wonnen, schaue wieder zum Himmel ; er heilet das ver¬
blutete wie das pochende Herz . Jean Paul .

O

Wer das Schwerste trug und nicht erlag , weil ihm Gott
half, fürchtet vor keiner Gefahr und keiner drohenden Last sich,
harret der Hilfe Gottes so fest wie der steigenden Sonne ,

ist sein erster Gedanke, sein letzter Gedanke nur „Gott " .
Lavater .

Was ist Glaube ? a o o
Ls ist aber der Glaube eine gewisse Zuversicht des ,das man hoffet, und ein Nichtzweifeln an dem , das man

nicht sieht . hebr . 11,1 .
ie erste Frage im Katechismus lautet : Welchen Glau¬

bens bist du,? Diese erste Frage setzt eine aller¬
erste voraus : Kind , weißt du auch , was Glaube
ist ? Daß man den Sinn des Wörtleins Glauben

rrcht versteht , ist eine unerläßliche Vorbedingung für das re¬
ligiöse Wissen , aber auch für das religiöse Gespräch, das doch
m dann weitersührt , wenn man sich zuvor über die wich-
ligsten Begriffe verständigt hat . Wir tappen im Nebel , wir
«dm aneinander vorbei , wenn die Begriffe nicht klar sind ,
md der Sinn der Worte , die wir am meisten gebrauchen,
"ich geklärt und festgelegt ist .

Es ist etwas Merkwürdiges im deutschen Sprachgebrauch ,
sch das Wort „glauben "

, das gewöhnlich doch nur ein un -
öchns Meinen , Vermuten und Annehmen bezeichnet , im
Dchösen Zusammenhang ein Gewißsein , ein
Überzeugtsein , das über alle Zweifel erhaben istM allen Zweifeln trotzt, ausdrückt . Wenn ich zum Nach¬
en, der mich nach dem morgigen Wetter fragt, sage : „ich
glaube , daß morgen das Wetter gut sein wird .und ein Aus -
V gewagt werden kann"

, so weiß ich , daß das kein festes«i!sen ist . Wenn ein Christ aber sagt : „Ich glaube an einen
Mdigen Gott"

, so sagt er etwas aus , was ihm felsenfest da-"N, an das er sich hält , wenn unter seinen Füßen die ErdeEt , s,ür das er , wenn es sein muß , das Leben lassen
. M Beim gewöhnlichen Gebrauch des Wortes hört man
? Unsicherheit des Zweifelnden heraus ; beim religiösen Ee-
^ klingt ein bestimmter Ton aus dem Worte , der allen
ul r

e
. ausschließt. Glauben im religiösen Begriff und Zwei -

>md Gegensätze , Glauben und Zweifeln schließen^
Inseitig aus .

v>,°« r
kommt das , daß ein Wort so zweierlei und Ent -

°^ ngesetztes ausdrücken kann? Die Welt des Glaubens im

religiösen Sinn ist eine ganz andere Welt , es ist die Welt
des Unsichtbaren , die Welt des Zukünftigen . Hier
gibt es kein Schauen , aus dem ein festes Wissen geschöpft
werden kann , hier gibt es nur ein Eewihsein ohne zu sehen .
Worauf die Gewißheit ruht , woher ich den Mut schöpfe ,
die ewigen Dinge zu bejahen , das soll ganz ununtersucht
bleiben ; wir wollen ja nur untersuchen, was der Glaube ist .
Der Glaube ist eine bejahende Stellung zu der Ueberwelt und
den ewigen Dingen , wie der Unglaube eine verneinende Stel¬
lung dazu ist ; aber auch der Unglaube will eine Gewißheit
sein ; auch für das - Nein haben Menschen ihren Kopf zum
Pfand gesetzt. Neben dem Glaubenden und dem stolzen
Verneiner steht der Skeptiker, der der klaren Antwort und der
entschiedenen Wertung aus dem Wege geht.

Glauben ist Gewißheit . Und diese Gewißheit ist gewisser
als das Wissen um die sichtbaren Dinge , die unsere sinn¬
liche Wahrnehmung täuschen können . Glauben ist Ueberzeugt¬
sein . Und das ist umso fester , je unmittelbarer die Gewiß¬
heit gewonnen wird , je weniger sie auf äußeren Autoritäten
ruht . Also ist der Glaube doch etwas persönlich Er¬
rungenes ; und je mehr er das ist , desto fester gegründet
ist die Persönlichkeit. Damm , wenn ich sage : „ich glaube "

, be¬
tone ich das Wörtlein „glaube " stärker als das Wörtlein „ich " .

Das ist , wie die herrliche
im Hebräerbrief beweist, der j
Wortes Glaube .

Difinition des Wortes Glaube
chriftgemäße Sinn des

Und wir haben jetzt nur zu untersuchen , ob in unserem
Begreifen alles das enthalten ist , was die Glaubens -
Helden auszeichnet , einen Paulus oder einen Luther oder
sonst eine glaubende , glaubensvolle Persönlich¬
keit . Bei ihnen allen finden wir als das Kennzeichnende
und als das , was die christliche Persönlichkeit bildet , diese
Gewißheit der ewigen Dinge , diese Zuversichtlichkeit , die den
Zweifel bricht.

Mag unsere Untersuchung noch so lehrhaft sein , am Ende
steht die Frage : „Hast du solchen Glauben ?"

Wenn wir ehrlich genug wie jener Mann , den Jesus
fragt : „Kannst du glauben ?" antworten : „Herr , ja , ich
glaube "

, und fortfahren müssen : „Hits meinem Unglauben ! " ,
so sind wir gläubig -ungläubigen Leute auf dem rechten
Weg . Denn Glauben ist Eottesgabe . Das wird
der wohl am meisten bejahen , der am meisten um den Glau¬
ben gerungen hat .
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o Zur Pflege der kirchlichen Sitte. o ^
In der Wochenschrift „Vas Lvangelis .cheveutsch -

land " findet sich ein lehrreicher Knssvtz von psarrer v .
Vusse in Lssen - Küttenscheid über die Pflege der kirch¬
lichen Sitte . wenn es in den Landgemeinden die Ausgabe
der Gemeindeleiter ist, die alte und gute Litte zu bewahren ,
so müssen sie in den Industriegemeinden , wo immer neue
Leüte mit anderen heimatkirchlichen Gewohnheiten zü-
ziehen , dafür sorgen, daß eine Einheitlichkeit In den kirch¬
lichen Bräuchen entstehe und gewahrt werde : Line Ge¬
meinde — eine Sitte , vieles , was der Aufsatz sagt , ist
auch für uns ungemein lehrreich. Im nachfolgenden Ab¬
druck ist er etwas gekürzt .

7Lu Pfingsten Haben wir für unsere Gemeinden den heiligen
—/ Geist erbeten. Wer sich heiligen Geist erbittet , der erbittet
sich Feuer in seine Seele , nicht bequemes , gewohntes Christen¬
tum , das nur durch die Sitte erhalten ist ; der erbittet sich
eine zwingende innere Gewalt , die ihn immer wieder treibt ,
Dinge zu lassen, die er liebt , und Wege zu gehen , die er
vordem nicht gegangen ist . Diesen Geist gibt Jesus seinen
Jüngern , damit gründet er seine Kirche . Dieser Geist sprengtedie stärksten Fesseln alter Gewohnheiten und Sitten . Welch
einen Bruch mit der väterlichen Sitte erlebten die ersten
Jünger , wenn sie Tisch - und Lebensgemeinschaft mit den ehe¬
maligen Heiden pflegten , die das jüdische Gesetz nicht beach¬
teten . Wie ist dieser Geist im Laufe der christlichen Jahr¬
hunderte immer wieder die Kra 't gewesen, eine alte Welt zu
wandeln , indem er bald rücksichtslos das Alte bekämpfte,bald still es absterben ließ . Jede Reformation besteht darin ,
dag dieser Geist, dem es nur um die Wahrheit Gottes zu tun
ist , die Faulheit und Feigheit sprengt , mit der sich die Scheu
vor Gottes Wahrheit und eigener Elaubensentscheidung hin¬
ter kirchlicher Sitte versteckt. Diesen Geist des Heilands¬
wortes : „Ich aber sage euch . . .

"
, im Gegensatz zu allen

anderen Mächten , erbitten wir für unsere Gemeinden und für
unser persönliches Christentum .

Aber dieser Geist der Kraft und Liebe ist zugleich ein
Geist dev Zucht , ist ein Neugestalter und nicht nur ein Zer¬
störer. Er vildete in der jungen christlichen Kirche sofort neue
Sitten mit stärkster Fähigkeit , das Leben zu regeln . Wie
bald wurde der Sonntag der neue Feiertag mit neuen , wenn
auch vom Alten beeinflußten Formen . Die Sitte der Kinder¬
laufe setzte sich durch und bestimmte das ganze Wesen der
Kirche . Heiliger Geist drängt eben überall zu kirchlichen
Formen und Sitten im einzelnen Leben wie im gemeinsamenLeben . Die Bitte um den heiligen Geist und die Pflicht , die
kirchliche Sitte zu pflegen , schließen sich nicht aus , sondern ge¬hören zusammen , und zur bewußten Pflege der kirchlichenSitte rufe ich die Gemeinde auf , die Pfingsten gefeiert hat .

Machen wir uns zuerst klar, was wir eigentlich mit un¬
serer christlichen Beeinflussung in Predigt , Seelsorge , Unter¬
richt und Eemeindeleben überhaupt erreichen wollen . Dochdies : Möglichst viele christliche Charaktere wollen wir schaf¬fen, das heißt , Persönlichkeiten, in deren Empfinden und
Wollen die christlichen Grundlinien so fest eingerissen sind,daß sie gar nicht anders können, als christlich gut handeln .
Solch ein Charakter handelt durchaus nicht immer aus be¬
wußten moralischen Bewegungen und aus persönlicher Glau¬
bensüberlegung heraus , sondern aus unmittelbaren Gefühlen .
Unsere Predigten , die öffentlichen und die häuslichen , tun frei¬
lich oft so , als ob wir in jeder Stunde das schwere Geschütztiefster sittlicher Ueberlegung auffahren wollten . In Wahr¬heit würde es kein Mensch ohne Gefährdung seiner inneren
Gesundheit aushalten , wollte er die alltägliche Pflicht miteinem derartigen Aufwand inneren Lebens erledigen . Nein ,dem christlichen Charakter sind Wahrheit und Liebe , tapferesGottvertrauen und Samaritersinn , Gebet und Demut — rechtverstanden — selbstverständliche Lebensgewohnheiten . Das istdas Ziel , das nicht immer erreicht ist ; aber es ist das Ziel !Wir wollen doch , daß unsere Söhne und Töchter ganz ein¬
fach aus einer guten Gewohnheit heraus zur Versuchungsagen : „Wie sollte ich? ! " und immer von neuem aus guterchristlicher Gewohnheit den Weg zu Gott finden . Ebenso istdas Idealbild unserer Gemeinde nicht die durch wirkliches

r teil

oder vermeintliches Wehen des Geistes hervorgeruhne
dige Aufgeregtheit , sondern ein durch Ordnung und Sin
regeltes Gemeinschaftsleben , das den Einzelnem trägt er,,ihm Richtung gibt , das ihn die Wirklichkeit des
Geistes auch ohne Wort erleben läßt , das ihn gewinntohne Worte , das den persönlichen GlaUbensentschchh
Möglichkeit fördert . Es gibt für uns alle keine stärkeziehende, tragende Macht , als ein von wertvoller Sitte
regeltes Gemeinschaftsleben.

Es gab Zeiten , in denen so die kirchliche Sitte —
sie entstanden sein , wie sie wollte — vor dem einzelnen
selbstverständlicherAutorität dastand , manchmal ihn hemM
noch öfter ihn tragend , eine dankbar begrüßte Hilfe , dix
Menschen im Gleichmaße des Alltags wie in den Stw
neuartigen Innenlebens das in feierlichen Formen Wdrücken half , was der Einzelne mit eigenen Worten zu h

"
sich scheute oder nicht verstand . Es stand die kirchlichesda wie ein Leuchtturm für Stunden verwirrter Erkennst!Wie eine große Erzieherin der kommenden Geschlechtereine Verkörperung der großen Wahrheit : Es gibt eineder Religion von den Vätern her , eine Welt der Reliefüber dir , eine Macht , die ihren Weg geht auch unabhii,von deinen Stimmungen und Gefühlen , eine überrag!
Macht , der du dich beugst . Hand in Hand mit der A
ging die Ehrfurcht vor dem , was über uns ist , jene Eli,mung , die von dem religiösen Leben untrennbar ist .

Diese kirchliche Sitte ist anscheinend unrettbar dahin ,ist tote Form geworden , vielleicht auch zu kirchlicher ilntz!
entartet , sie kann in unserer Zeit nicht mehr der Ausditz
christlichen Eeistesbesitzes sein. Sie ist vor allem völlig ^Autorität über unsere Menschen. So sagt man ; und dai„ist entschieden viel Wahres . Wie wenig beherrscht die kichliche Sitte das öffentliche Leben , das Bewußtsein und Den!»unseres Volkes . Sprechen wir nicht viel von den Ursache!,die dazu geführt haben ! Sehen wir den Tatsachen ins
sicht ! — Und doch ist kirchliche Sitte noch eine ganz bei«tende Macht . Unsere Kirche besteht überhaupt noch , bchchals eine Kindertaustirche , die weit überragende Mehrzahlch«
Mitglieder begehrt die Amtshandlungen , bezahlt die Kirche»
steuern ! Das ist die Macht der kirchlichen Sitte . Dieser Zu¬stand ist nicht ideal , oder irgendwie befriedigend . iH
Macht der kirchlichen Sitte hat auch nicht die Verheißung,jtzimmer unerschüttert zu sein . Jedenfalls ist aber die kich . kr
liche Sitte im ganzen genommen auch in unseren Tagen ich ihrimmer eine gewaltige Macht , und wir haben allen Erick, : dei
die hiermit gegebene Möglichkeit und Pflicht, die Volkes«!» s kin
zu bestimmen, nicht zu verachten. Ja , wir sehen , wie un¬
bewußt und bewußt die Pflege neuer kirchlicher Sitte ck
steht : Frühmetten am Weihnachtstage , Silvesterfeiern , O
gottesdienste , Kurrendechöre gewinnen ein neues Leben
werden überhaupt erst neu geschaffen und gewinnen in kW
Zeit das Recht , wichtige Teile des Eemeindelebens genaml
zu werden . Wie jung ist die Einrichtung des Kindergoltrr -
dienstes ! Zuerst ein Sondergut dieser und jener Kreise
inneren Mission , ist er jetzt in einem Maße kirchlich einge¬
bürgert , daß er schon nicht mehr Sitte , sondern weithin kirch¬
liche Ordnung geworden ist . Freilich, , noch haben solche

"
schöpfungen kirchlichen Lebens kein Volk in seiner Gesa
ergriffen . Und wie wenig Neuschöpfungen kirchlicher M
finden wir da , wo sie ihre beste Pslegestätte haben sollte: i"> ' rül
Hause . Von hier aus gesehen , bietet sich uns in der Erog-
stadt und Massengemeinde fast nur ein Trümmerfeld , und
den kleinen Landgemeinden ein sicheres Absterben . Das ß
auch in Kreisen, die nicht mit der Kirche brechen wollen,

der
Bild des Tages .

Was sollen wir tun ? Abwarten , bitten , daß EottnB
Geist und neue Zeit schickt? Ja gewiß , nur neuer Geilt r>i
neue Zeit können Helsen, und die kann nur Gott ge°a ,Aber inzwischen haben wir nicht zu vergessen , was wir seM
sollen und können . Der Niedergang der kirchlichen Sitte
Schicksal von Gott . Aber er ist auch Schuld , unsere — .
jetzt Lebenden — Schuld . Die Pflege der kirchlichen S
in einer Gemeinde ist Sache der Leitung . Zunächst also we
des Pfarrers , aber sicherlich auch der Aeltesten und Genien
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kneten - Freilich mutz man sie kennen , um sie pflegen
^ r ' nnen - - - - Einst , als wir unser Leben noch nicht so
i zeltet von den Strömungen der gesamten Oessentlichkeit

mochte eine bewußte Pflege der kirchlichen Sitte nicht
' sein - Mit dem Einsetzen der neuesten Zeit aber genügte

»btlöM mehr , datz man die Pflege der kirchlichen Sitte dem
^ oder der Persönlichkeit des Küsters überlietz . Die He »
AM . giZ Ganzes hat einen Anspruch , datz berufene Ver -

auch über dem Erbgut der Väter wachen , das in der
2ichen Sitte vorliegt .

ist zu allererst nötig , datz man sie kennt . Jeder
Kreter müßt ? es als seine Pflicht ansehen , so wie er den

«M der Gemeinde in Grundstücken , Liegenschaften und Ge -
kennen mutz , auch zu wissen , was in seiner Gemeinde

«Mich M Das ist selbstverständlich , aber durchaus nicht so
M . ch wie es scheint . In unseren großen Gemeinden stoßen
mancherlei kirchliche Sitten aufeinander . Unsere Mitglieder
Mmen aus den verschiedensten Gegenden , bringen ihre Sit -

sck MN dort mit , und in den rasch wachsenden Massenge -
I-nieinden entsteht nun ein Durcheinander , dessen Ergebnis
Wächst Unsicherheit und Hilflosigkeit des kirchlichen „Beneh¬
mens

" und dann Gleichgültigkeit und Unwissenheit ist . In
unseren Landgemeinden sind oft dicht beieinander ganz merk¬
würdige Verschiedenheiten der kirchlichen Sitten . Wir müssen
>ie kennen ; denn lieben und pflegen kann man nur , was man
,Mt . Wir müssen unter Umständen in dem Durcheinander
da kirchlichen Sitten den Mut haben , ein Festes zu schätzen .

, , So wertvoll es ist , auf besondere kirchliche Sillen Zu -

gemnderter Rücksicht zu nehmen , so mutz das Ziel doch sein :
Me Gemeinde — eine Sitte . Kirchliche Sicken macht man
nicht durch Beschluß des Eemeindekirchenrats . Kirchliche Sit¬
ten werden und wachsen wie das Leben selbst . Wer es ist
Aufgabe der Gemeindevertretung , in besonnener Prüfung fest¬
zustellen , was denn nun eigentlich an Sitte gewachsen ist ,
WZ zur toten Unsitte entartet ist und darum aus dem Kreise
der Kirche entfernt werden mutz , was schwach ist und durch
feste Ordnung gestützt werden mutz . Praktisch mutz man
fordern , datz ein kleiner Kreis von Erfahrenen mit dem
Pfarrer diese Arbeit zuerst in die Hand nimmt , festzustellen ,
was kirchliche Sitte in der Gemeinde ist . Das mutz schrift¬
lich sestgelegt werden . Diese schriftliche Festlegung wird im
Kreise der Gemeindevertretung besprochen und findet hier
ihre Ergänzung . Unsere Gemeindevertreter werden mit Freu¬
den aus dem Schatz ihrer Erfahrung dabei Mitarbeiten , froh
eines Arbeitsgebietes , wo - sie wirklich mitbauen können und
freudig des Erbgutes der Väter gedenkend ! Es gibt ja
überall — wo Einsicht herrscht — jetzt schon ein Verständnis
sür die Bedeutung der Sitte ganz allgemein — nicht nur der
kirchlichen — durch unser Volk . Der Eeschichtssinn erwacht
Wieder ! . . . Kirchliche Sitte wird lebendige Kraft nur da¬
durch, daß wir sie selber in unserem Leben eben als unsere
- Sitte beachten und bewußt auch andere dadurch erziehen .
An unsere Vertreter ergeht die erste Bitte : Ordnet euch selbst
dm Gebrauch der Gemeinde ein , auch wenn diese Einord -
Mg vielleicht ein kleines Opfer der persönlichen Eigenart
fordert; denn Eemeingeist steht höher als persönlicher Ge¬
schmack, vor allem , wenn man nicht weiß , ob dieser Ee -
Vock nicht vielleicht — Geschmacklosigkeit ist,. Sehr viele
Wende „stimmungsvolle "

kirchliche Feiern sind nüchtern be¬
achtet — kirchliche Geschmacklosigkeit . Unsere persönliche
Achtung vor der kirchlichen Sitte steht voran . Wir gehörenM Sonntag in die Kirche auf unsere Kirchplätze , wir und
Schere Familie . Wir gehören nicht hin in Versammlungen ,"
so am Sonntagvormittag die Kirchgangszeit kreuzen , und

ste noch so gute Zwecke haben . Wer auf unsere Mitarbeit
W , mutz auf die Sitte des Kirchgangs Rücksicht nehmen .
M beachten kirchliche Sitte in der Sonntagsheiligung un -
Ms Hauses und im Gebet . Wir gehen mit gutem Beispiel
M ?" und lassen unsere Kinder zur rechten Zeit taufen ! Und

wbn hinaus gilt es , alles das zu unterstützen , was die
ruschen unserer Tage , vor allem die Jugend , zum Ver¬

wais der Sitte und zum Respekt vor ihr erziehen kann .
Köck

^ onfirmandenunterricht mutz ganz anders auch mit dem
Mang der Konfirmanden und den ihnen zugewiesenen

Plätzen zur Gemeinde und ihrer frommen Sitte erziehen . In
unseren großstädtischen Verhältnissen geschieht das wohl oft
nicht , ganz einfach , weil man nicht den Mut dazu hat . Ms
ob der Feige Achtung fände ! Unseren Eemeindegliedern müs¬
sen wir noch viel mehr , als es geschieht , Zusammenstellungen
dessen , was in der Gemeinde Gebrauch ist , in die Hand ge¬
ben . Ob Man die Neuzuziehenden begrüßt , die alten Mit¬
glieder nicht nur der Gottesdienste und Vereine neu aufsucht ,
immer sollte damit eine kurze Darstellung der kirchlichen Sitte
überreicht werden .

Wir wollen kirchliche Sitte pflegen ; denn nur ein durch
Sitte geregeltes Gemeinschaftsleben hat letzten Endes Wtzick.
Gute alte Sitten pflegen ist besser , als neue schaffen wollen .
Nicht alle alten Sitten haben das Recht , von uns erhalten zu
werden . Wo eine Sitte nicht mehr der Ausdruck des Geistes¬
besitzes der Gemeinde ist , mögen die Toten ihre Toten be¬
graben . Auch neue Sitte kann zielbewuht gepflegt werden .
Was braucht man zu solcher Arbeit ? Kein gelehrtes Wissen ,
nur einen ehrfürchtigen Sinn , ein offenes Auge , einen klaren
Willen und ein frommes Herz , das dem Herrn der Kirche
auch in diesen Dingen dienen will .

o O O Unser Hans Thoma. o o o

^ lor ! mir liegt ein kleines Heft mit dieser Ueberschrift . Ich"
schaue , wer die Leute sind , die den Meister „unsern "

Hans Thoma nennen , als ob er ihnen gehöre . Ich erstaune
nicht wenig : das sind die Eemeindeglieder der Kirchenge¬
meinde Grünhain in Sachsen . Nicht datz sie meinen ,
Hans Thoma gehöre ihnen allein ; so verfinstert sind die
Sachsen nie . Aber wie kommen sie dazu , zu sagen , datz er
ihnen auch gehöre ? Er hat ihnen einen E lockensegen
geschrieben , Und darum haben sie , als Hans Thomas gute
Augen sich geschlossen hatten , am 16 . November 1924 eine
Gedächtnisfeier gehalten ; und das vorliegende Heftlein ent¬
hält die Gedächtnispredigt des Grünhainer Pfar¬
rers , der vieles Intime von Hans Thoma weiß , ihn jeden¬
falls persönlich gekannt hat . In der Predigt schildert er ,
wie Hans Thoma getreu war über seines Gottes Gaben ,
und das war die Armut der Kindheit , das Helle Augenpaar ,
eine kernige Gesundheit , ein immer emsiger Tätigkeitstrieb ,
die Dorsheimat mit ihren Wäldern und Bächen , mit ihren
Käuzen und Weisen , mit ihrem Glauben und Ahnen . Und
weiter : wie Hans Thoma liebte und wie er glaubte .

Der G I o ck e n s e g e n s b r i e f Hans Thomas an die
Grünhainer Evangelischen lautet :

Die Glocken von Grünhain sollen gesegnet sein ! Sie
sollen mit allen Glocken im deutschen Vaterland laut und
ungestört in die Welt Hinausrufen , datz wir nie vergessen
sollen , datz wir ein einig Volk von Brüdern sein wollen .
Die Glocken sollen daran mahnen , wenn wir von der
Vergänglichkeit der Natur bedroht werden , datz wir eine
Brüderschaft bilden im Heiligen Geiste Jesu . Wir wollen
uns als Wanderer , als Pilger fühlen , die wohlgemut über
die Gefilde der Erde ziehen im Bewußtsein , datz wir un¬
serer Heimat entgegen gehen , datz das , was uns jetzt be¬
schwert , vergänglich ist . — Wir wollen Hand in Hand
gehen , sorglos singend , mit der Gewißheit im Herzen :
Unser himmlischer Vater erhält uns ! Wir wollen die
Schwachen stützen . Liebe soll uns leiten , sie ist gütlichen
Ursprungs , uns als Leuchte auf unseren Pfad gegeben ,
die Liebe , an der wir erkennen , ob wir Jesu Jünger sind .

"

Die Grünhainer Evangelischen sind nicht die Ein -
zigen , die zu Lebzeiten von Hans Thoma ihn „unsern "

Hans Thoma nannten und ihn heute noch nennen . Kleine
Thomagemeindlein sind da und dort entstanden , oft in Volks¬
schulklassen , wo die Schulkinder einen kindlich -herzhaften Brief
an den Meister schickten ; und er hat ihnen geantwortet . Und
nun hängt der Brief „unseres "

Hans Thomas schön einge¬
rahmt an der Schulzimmerwand .



Und wenn man noch die Einzelnen zählen könnte,
die Hans Thoma und irgend ein Bild oder einen Brief von
ihm als ihr persönliches Eigentum bezeichnen ! Hans Thoma
ist viel' aufgesucht worden . Von allerlei Menschen und aus
allerlei Anlässen . Es mögen auch Leute darunter gewesen
sein , die bei ihm angeklopft haben , um hernach damit groß
zu tun : Ich habe auch den Hans Thoma gekannt und ge¬
sprochen . Sie baden ihm viel Zeit weggenommen . Und viele
seiner Freunde haben mit Rücksicht auf diesen Strom der
Besucher ihre Besuche unterlassen , bis sie der Meister frug :
Warum kommen Sie denn gar nicht ? — Aber noch größer
als die Zahl der Besucher war die der Briefe , die ins
Malerhaus kamen. Briefe von allerlei Menschen , von Hoch -
gestellten und Ungebildeten . Als die Berliner seine Kunst
anläßlich der großen Ausstellung in Berlin entdeckten , da
brachen die Tische fast zusammen unter der Last der
Zeitungen und Briefe . Und der Meister ging hin und be¬
antwortete alle Zusendungen gewissenhaft und getreulich . Er
mutzte die Kosten seiner Berühmtheit tragen , und an der Be¬
rühmtheit war er ja nicht unschuldig . Aber er war ja nicht
nur berühmt , sondern geliebt, er war ein Vertrauter des Vol¬
kes , von dem die Leute wußten , daß er etwas geben konnte
aus seinem Inwendigen heraus , und daß er gerne das ,
was er hatte , verschenkte , weil er die Menschen liebte.

Und nun sehen die dankbaren Empfänger nicht nur die
8abe , sondern die Hand , die ihnen die Gabe reichte , und
das Herz , aus dem sie floh , und in dankbarer Verehrung
nennen sie ihn „unfern " Hans Thoma , weil sie ein Eigen¬
tumsrecht an ihn haben .

Wenn sie aber noch ein Wort dazusetzen wollen , um
das auszudrücken , was ihnen Hans Thoma war , welches
Wort würden sie wählen ? Unser „Erzieher " würden
viele sagen ; denn er hat viele erzogen. Andere würden sa¬
gen : unser „Seelsorger "

; denn er hat sich in seinen
Schriften und seinen Briefen viel um die Volksseele und um
einzelne Seelen gesorgt . Und er hat ihnen — das ist doch
der Sinn des Wortes Seelsorge — aus dem Heiligtum fei¬
ner Seele Heiliges geschenkt. Er hat Samenkörner ausge¬
streut aus voller Hand über weite Flächen , ohne daß er
sehen und wissen konnte , aus welches Flecklein jedes Körn¬
lein siel . Und er ist manchmal niedergekniet und hat ein ein¬
ziges Samenkörnlein , das er zwischen dem Daumen und dem
Zeigefinger hielt , in ein Stücklein Erde vergraben . Und wo¬
her er das Saatgut bezog, das wissen wir .

Er war Gelegenheitsseelsorger!, nicht Berufsseelsorger , so
wie er als Denker auch nur Zaungast , kein diplomierter Fach¬
mann sein wollte . Aber oft sind die „Unberufenen " gerade
die erfolgreichsten . Es klingt ganz ergreifend , wenn der Erün -
Hainer Pfarrer in seiner Eedächtnispredigt frägt : Wer ist nun ,da Hans Thoma drüben ist im Lande ohne Reichspost , der
Volksgeliebte, der Volksvertraute ? Wer tritt an seine Stelle ?

Wenn ich höre , wie andere , so die Grünhainer in Sach¬
sen , den Heimgegangenen Meister ehren , dann kommt mir
die Frage , ob wir „unfern " Hans Thoma — er war ja un¬
ser Landsmann , unser Mitbürger , einer der Propheten in
unserem Vaterland uns so angeeignet haben , daß wir
ihn wirklich „unfern " Hans Thoma nennen dürfen ? Hg .

o O Reisebriefe aus Ostpreußen , o o

1 .
ls das letztemal der Vollmond sein breites Gesicht leuchten

ließ , saß ich am Inselufer der Mainau . Die
Vöglein gingen schlafen ; aus dem Gezweige der hohen
Bäume erklang ihr Eutnachtgruß ; leise wie ein müdes Kind
antwortete ein anderes Vöglein . Um mich war das Rauschen
großer Wu ' er . Sah ich der Strömung zu , da war es mir ,als fühlte ich, , wie die Erdkugel durch den Weltenraum fliegt.
Nicht sattsehen konnte ich mich an dem Tanz der goldenen
Sonnenstrahlen auf den Wellen . Das waren Stunden der

stillen Einsamkeit , die dem frommen Gemüt sich zur
samkeit mit Gott umwandelt .

Und nun sitze ich in der Hauptstadt Ostpreußens
hoffe , in wenigen Tagen am Strande der Osts
an der Bernsteinküste sitzen und dann über die Ostsee s»h»(
zu dürfen.

In den Augen vieler Leser, die der Krieg von hielt»,,
nach Rußland geführt hat , ist die Reise quer durch DeuU
land von dem Südwesten bis zur Nordostgrenze M
außerordentliches . Aber ich will ja auch nicht großtun W
meiner Reise, so bedeutungsvoll sie für mich ist . Zu ^
großen Tagung und zu einer großen Arbeit bin ich hierher
gekommen.

Königsberg — was bedeutet dieser Ortsname sh
den Deutschen? Wir wissen, was Wittenberg , was Potsdam ,
was Weimar bedeutet . Bei Königsberg denken wir in erst»
Linie an den Philosophen Kant , der hier geboren wuch
in der alten Universität lehrte , die Stadt nie verlassen
und hiev begraben liegt . Man hat ihn den Philosophen de;
deutschen Protestantismus genannt , den Mann der kritische
Philosophie und des kategorischen Imperativs , für den d»
Sterne über ihm und das Gewissen in ihm die größten <U
teswunder waren . Königsberg ist einer der groftn
Quellorte deutschen und protestantischen Geisteslebens .

Um an diesem Quellort neue Lebenskraft sich zu hol«
und im äußersten Nordosten neue Wurzeln zu schlagen, js>
der Evang . Bund zu seiner 29 . Generalversammlung
nach Königsberg gekommen. Und von dieser Tagung soll
ich die deutsche Zeitungswelt und damit die ganze OessG
lichkeit unterrichten . .Das ist meine Aufgabe , und sie iji
nicht klein .

Schon haben die S o n d e rk o n f e re n z e n begonnen.
Bald werden die öffentlichen Verhandlungen
beginnen . Hochaufgeschichtet liegen neben mir die Brei¬
umschläge, die mit den gedruckten Korrespondenzen gefüllt und
in alle deutschen Gaue und in die Redaktionsstuben fliegen
sollen. Älles ist in meiner Pressestelle, die sich in der Stadl-
Halle neben dem Eingang eingerichtet hat , vorbereitet . Hg.

(Fortsetzung folgt . )

o O O Für unsere Kranken , o o o ^
Kannst du glauben ?

Glaubet ihr , daß ich auch solches tun kann ? t«
sprachen sie zu ihm : Herr, ja ! Math . S, W.

um Herrn Jesus traten einst zwei Blinde in der Hch
nung , von ihm geheilt zu werden . Jesus aber V

ihnen die Frage vor : Glaubet ihr-, daß ich euch solches im
kann? Das sollte nicht heißen , ob sie es auch einmal m
ihm wagen wollten , nachdem alle anderen Mittel verstgl
hatten . Er sah sich nicht an als den Nothelfer in verzweG
ten Fällen , den man hervorholt , wenn guter Rat teuer ge¬
worden ist . Hilft es nichts , so schadet es doch nichts . Als
der große Heiland ihres Lebens wollte er von ihnen aM
rusen sein , von dem sie Rettung aus tiefster Seelennot er¬
fahren hatten , und dem sie daher auch die Heilung ihm
leiblichen Schäden getrost in die Hand geben konnten in der
Gewißheit , daß er auch darin seine Hilfe ihnen nicht fehle»
lassen werde . Meinten sie es so? Darauf ging seine Fragl
und darauf antworteten sie ihm ein fröhliches „Herr , ja !"

Der Glaube an die Helfermacht Jesu Christi in leib¬
lichen Nöten darf auch bei uns nie ein letztes AuskunftsMW
sein , mit dem man herauskommt , wenn aller andere ME
schenrat und alle Menschenkunst am Ende ist . Sonst lau»
man erleben, daß er nicht zu finden ist . Als Lückenbüßer-
den man nachher wieder in die Ecke stellt , läßt er sich E
gebrauchen . Westen Glauben an seine wunderwirkende VtaH
dem Heiland wohlgefällig sein soll , der muh Jesu seelenretteM
Kraft zuvor an seinem Herzen erfahren haben . Die EnE
Gottes muh in dem Erlöser ihn berührt , ihn aus den BE
den der Eottentsremdung und der sündigen Triebe bei««
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^
einem Gotteskinde und Erben des Himmelreichs ge -

baden - Nur wer so den Heiland als den Bringer
Seligkeit ernannt hat , vermag wahrhaft zu glauben , datz

^
,cd in leiblichen Dingen unser Erlöser sein wird ,

er sogar getrost bleiben , wenn es bei ihm nicht
will wie bei den beiden Blinden , denen sofort die

aen aufgetan wurden . So handgreiflich ist Jesu Hilfed -
immer - Er kann uns auch wohl einmal lange Zeit
tzgz dunkle Tal wandern lassen . Er kann auch unsere

- M zu einem ganz anderen Ende führen , als wir dachten ,
borgen steht einem gläubigen Herzen nicht weniger fest ,
ub helftn kann . Er ist ja der groste Erlöser , der noch

M Herrlicheres an uns getan hat . Es steht uns auch fest ,
er helfen will , ja mitten im Helfen ist , selbst wenn un -

Augen seine Hand nicht sehen oder unser Verstand sein
7«n nicht begreifen kann . Er ist ja die Liebe selber , und wir
önd ihm in sein Herz geschrieben . Darum glauben wir , und

M sind , die nicht sehen und doch glauben .

Iahresfest des Bundes deutscher Iugenddereine .
Ortsgruppe Karlsruhe .

gm nächsten Sonntag , den 5 . Juli , hält die Ortsgruppe Karlsruhe des
Md -s deutscher Jugendvereine B .VJ . (evang .-kirchbche Jugendbünde )
idr tahr esse ft in herrenalb in ihrem Ferienheim bei der Rjchenhütte .
vormittags 8 Uhr werden die Zestteilnehmer in der Stärke von 500 per -

mit der Rlbtalbahn hier ankommen . Um tzz 9 Uhr beginnt in dersoniN
ioang. Stadtkirche der Gottesdienst mit Vorträgen des gemischten Thors
«om gugendbund des Lutherbundes und vom Mädchenbund „ Heimat " ,
Vrchester des Jugendbundes unter Leitung von Paul Wettach ; an der
Vroel Bernhard Neues Ätz vom Lutherbund Karlsruhe . Die Festpredigt
M Stadtvikar Re ich wein - Karlsruhe . Nachmittags 3 — 6 Uhr folgen
« s der Festwiese beim Ferienheim Darbietungen der Jugendbünde : Ern¬
st« und heiteres in Liedern , Neigen und Spielen . Den Schluß bildet die
Varstellung des Gudrunspieles , einer Bearbeitung der alldeutschen Helden¬
sage. Zu diesen Festlichkeiten ergeht auch an die Kurgäste und die Ein¬
wohnerschaft der S - jamtgemeinde herrenalb freundliche Einladung mit dem
Knsügen, datz ant 24 . Juli im Herrenalber Kurgarten ein Konzert des
tutherbundes sich anschließen wird .

oss Gottesdtenstanzetger. s O 0

Sonntag, den 5 . Juli (4 Sonntag nach Trinitatis) .
Stadtkirchs . 10 Uhr : Pfarrer Herrmann . 1/4I 2 Uhr , Lhristenlehre ,

Pfarrer Herrrnann
Meine Uirche . r./29 Uhr : Ltadtvikar voges . IIU 4 Ukr : Kindergottes

dienst, Stadtvikar Bollmann .
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Unsers Herrgotts Handlanger .
Tine Geschichte von den kleinen Leuten im Himmelreich

von R Fries . (Fortsetzung .)
Der Vater des armen Kindes hatte bei dem allem eigen -
che Gedanken . Nicht , datz er dieses sein Kind beklagt
bemitleidet , vielmehr beklagte er ' s , datz er sich diese Last
laden , und bemitleidete sich selber um all die Plage und

Unbequemlichkeit, die ihm damit ins Haus gekommen . —
Lie Sache war nämlich die , datz es mit der gehofften Erb -
vft doch nichts geworden , weil nähere Ansprüche sich gel -
ch gemacht hatten , sodatz der einzige , der klingenden Ee -
vM gehabt hatte , Simon der Krämer und Kratzer war ,« im die hundert Taler Belohnung waren ihm geworden . —

Als der Kriegsrat zum zweitenmal mit seiner goldenenAme sich umschaure in Mutter Kleins enger Behausung , daE »
st sein Kind aus dem Bette liegend in einem tiefen ,

ähnlichen Schlafe . Man hatte sie mühsam vom Wagen
Moden , und noch bevor man sie entkleidet , waren ihr die"gen zugefallen und die Arme herabgesunken , und das
v !? ' Ehrend schöne Antlitz hatte sich tief geneigt . So lag
„ ua ein Bild tiefster Ruhe und vollen Friedens . lieber
. gebeugt stand Mutter Klein , auf ihren Atem lauschend ,

leise aus - und einging , datz man ' s kaum hörte ; die
N

in ihrer Liebe um das wiedergegebene Kind voll
8! und Sorge , datz es ihr so leise wegschlummern möge -

. . Als dämm der fremde Mann hinter ihr ins Zimmer
H t Handle sie nur einen Augenblick den Kopf , um gleich^ ihre volle Aufmerksamkeit dem Kinde zuzuweuden , sie

Schloßkirche . 10 Ubr : Kirchenrat Fischer . r/z12 Uhr : Rindergottesdienst ,
Kirchenrat Fischer . - -

Johanneskirche . 8 Uhr : Stadtvikar Treiber . stzlO Uhr : Pfarrer
Iv . Schulz Uhr : Christenlehre , Pfarrer w . Schulz . 11 Uhr :
kindergottesdienst , Stadtvikar Pfisterer .

Lhristuskirche . 8 Uhr : Stadtvikar Lichtenfels . 10 Uhr : Pfarrer Seu -
fert . 11Uhr : Kindergottesdienst , Kirchenrat Rohde .

Markuspfarrei (Gemeindehaus der Weststadt ) . 10 Uhr : Stadtvikar
Lichtenfels . 1 U / 4 Uhr : Christenlehre , Pfarrer Seufert .

Lutherkirche . 8 Uhr : Pfarrer Renner . i/zlO Uhr : Pfarrer Kenner .
S/4II Uhr : Christenlehre , Pfarrer Renner . ftz12 Uhr : kindergottss -
dienst , Pfarrer weidemeier .

Motthäurvfarrri . Turnsaal Südrndschule 10 Uhr : Pfarrer Hemmer .
11 ft 4Uhr : kindergottesdienst , Pfarrer Hemmer .

Stadt . Krankenhaus . 10 Uhr : Gberkirchenrat Sprenger ,
viakonisfenhauskirch «. 10 Uhr : Pfarrer Sitzler . Rbends ' ^ 8 Uhr :

Pfarrer Sitzler .
karl -Friedrich -Gedächtnkskirche : (Stadtteil Mühlburg ) . 8 Uhr : Früh¬

gottesdienst , Pfarrer Zimmermann , 1/2IO Uhr : hauptgottesdienst ,
Pfarrer Zimmermann . S/4II Uhr : kindergottesdienst , Pfarrer
Zimmermann .

Beiertheim . r/zlO UHr : Pfarrvikar Dreher , 1/2II Uhr : kindergottesdienst
Pfarrvikar Dreher .

Rüppurr . 1/28 Uhr : Lhristenlehre , Pfarrer Steinmann , r/,10 Uhr :
Pfarrer Steinmann .
Freitag , den 31 . Iuli , abends r/z9 Uhr , im Gemeindesaal : killgsm .
Gebetsstnnde .

wochengotterdienfte .
waldhornstr . 11 : Dienstag , abends 8 Uhr , Bibelstnnde , Pfarrer Herrmann .
Lutherkirch « : Dienstag , 8 Uhr , Bibelstunde im Kasino Gottesaue , Pfar¬

rer Renner .
Lutherkirche : Donnerstag , 8 Uhr , Stadtvikar Sittig .
Johanneskirche : Donnerstag , 8 Uhr , Ltadtvikar Treiber .
Mittelpfarrei . Donnerstag , 2 Juli , abends 8 ' / » Uhr , Vibslbefprechung

im Konfirmandenfaal , Friedrichsplatz 15 , Pfarrer L . Schulz .

vibelbesprechuug im Gemeindehaus der Südstadt . Dienstag, 8 Uhr
I . M. Hahn'sche Gemeinschaft. Sonntag , nachm. »/z3 Uhr , ver-

sammlung viktoriastr . 14 , Hofgebäude . -

Nvang . StadtmMo « Karlsruhe . Rdlerstr . 23 : Sonntag , 11 Uhr
Sonntagsfchnle . Nachm . 3 Uhr , allgemeine Versammlung . Nachm . 4 Uh r
Jnngfrauenverein . Mittwoch , 8 Uhr , Bibelstnnde . Donnerstag , >^ 5 Uhr
Frauenstunde . Freitag , 71/4 Uhr , Sonntagsschulvorbereitung . Rbends 8 Uhr .
Jnngfrauenverein . — Kreuzstr . 23 : Sonntag , 11 Uhr , hoffnnngsbnnd .
8 Uhr , Blaukreuzverein . Dienstag und Freitag , 8 Uhr , Frommel -
bund . Samstag , 3 Uhr , Jungfchar . — Kriegs st r . 103 : Sonntag ,
r/z4 Uhr , Jnngfrauenverein , Frl . Heck . Mittwoch , abends 8-/4 4 r . Jung¬

fühlte sich ganz sicher , datz von Menschen keine Gefahr mehr
drohe ; — sie rang inwendig mit ihrem Gott in Gebet und
Flehen um des Kindes Seele . —

So völlig unbeachtet fand sich der Kriegsrat in einer ei-
was peinlichen Lage . Er räusperte sich , er schob die Brille
zurecht , er setzte sich und stand wieder auf . Alles vergeblich ,
das Mädchen im Bett blieb regungslos , und die Alte vor

. dem Bette ebenso . — Der Kriegsrat muhte sprechen : „ sich
möchte ein Wort mit Euch reden , alte Frau .

" — Keine Ant¬
wort . — Mutter Klein beugte sich nur etwas tiefer über das
Bett , denn es war ihrem lauschenden Ohr , als stocke der
Atem . — Jetzt richtete sie sich wieder auf . Der Kriegsrot
wiederholte seine Ansprache . Da lehrte die Alte sich um , nickte
ernst und legte dabei den Finger aus den Mund zum Zeichen ,
datz er leise sprechen möge . Er kündigte der Alten nun an ,
datz das Mädchen vorläufig hier bleiben möge , die Aerzte
hätten ' s ihm schon angeraten , er gäbe also hiermit seine väter¬
liche Einwilligung und werde später sich erkundigen , wie es
mit ihr geworden . Damit ging er fort , wie er gekommen .
Geantwortet hatte die Alte ihm nicht mit dem Munde , denn
in ihrem Herzen grollte es tief und bitter gegen den Mann ,
und sie fühlte , wenn sie ihren Mund gegen ihn austäte , wür¬
den es Worte des Zornes sein , die sie zu ihm reden müsse .
Sie wollte aber die gesegnete Stunde der Heimkehr ihres
Kindes nicht im Zorn , sondern in heiliger Stille zubringen .
Als darum die Tür sich hinter dem Gehenden geschlossen ,
blickte sie ihm nur eine Weile nach , und es lag über ihrem
guten Antlitz ausgegossen , als bete sie inwendig : „Vergib uns
unsere Schuld , als wir vergeben unfern Schuldigern .

"
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frauenversin . Freitag , 8 Uhr, Frauenstunde. — Waldhorn st r . 11 :
Montag , 8 Uhr, Nähverein.,

Evmrg. Ber «i»Sda «S. Nmalienstr. 77. Sonntag , 111/4 Uhr, Sonn¬
tagschule . 3 Uhr , Allgem . Versammlung , Stadtm . Mülhaupt . 4 Uhr,
Jungfrauenverein . Montag , 7 >/o Udr, Jugendabteilung . 8 Uhr, Blau -
kreuzverein. Dienstag, 4 Uhr, Bibelstunde für Frauen und Jungfrauen .
Abends 8 Uhr, Bibelbesprechung für Männer u . Jünglinge . Mittwoch,
4 Uhr, Mariastunde f . Mädchen . Abends 7 ' /« Uhr, Sonntagsschulvor¬
bereitung . 8 Uhr, Bibel- und Gebetsstunde Donnerstag , abends 8 Uhr,
Allg . Versammlung, Durlocherstr . 32 8 Uhr, Töchterverein. Samstag ,abends 8 Uhr . Gebetsvereinigung f. Männer und Jünglinge .

Zugendbund für entschiedenes Christentum. Sonntag , den 5. Juli ,
morgens 10—12 Uhr, Uinderbund. Nachm . i/z3 Uhr, Jugendbundstunde
für junge Männer . Nachm , b Uhr, Jugendbundstunde für Töchter . —
Wochenprogramm : Junge Männer : Dienstag und Samstag ,abends 8 Uhr. Töchter : Mittwoch , abends 8 Uhr . .

8v. Bereit, für Jurrere Mission B . B . MLHUmrg, Rheinstr 3b, Htb. :
Sonntag, 8 Uhr, Familienabend . Mittwoch, 8 Uhr, Vibelstunde für
Jungfrauen . Freitag , 8 Uhr, Bibelstunde für Männer u . Jünglinge .

Evang . Jugendvereinigungen .
F .D .J . Karlsruher JugendbSnde . Zohannisbund . Montag , Bundes -

abend. Mittwoch, älreke Abteilung. Sonntag , den b . Juli Jahrestag in
Herrenalb, Alle Litern unserer Bündlerinnen sind herzlch eingeladen,
diesen Tag mit uns in unserem Heim zu feiern . — Jugenddulld „ Lkeue" .
Montag , jüngerer Ureis. Mittwoch, Kelterenbund. Donnerstag, Bundes¬
abend. Freitag , mittlere Gruppe . — Lutherdund . Sonntag , den S . Iuli ,Ferienheimtag Herrenalb . Dienstag , Bundesabend , Besprechungen über
den Landesverbandstag in Freiburg . Mittwoch, Grchester — Battel-
abend Donnerstag , Thor . Freitag , Turnen . Samstag , Freispiele.
— Zungmiidchenbund Heimat Dienstag , 8 Uhr , Turnen . Mittwoch , 8 Uhr,ältere Abteilung. Freitag , 8 Uhr , Bundesabend. — lvartburgbund . Diens¬
tag , 8 Uhr, Bundesabend . — Blücherbund. Montag. 8 Uhr, Singabend.
Mittwoch, 8 Uhr , Bundesabend . — Mädchenbund Sonmvärtr Montag ,8 Uhr, ältere Abteilung Donnerstag, '/z8 Uhr , Bundesabend. —
V .D .J Nühlburg (Drei Linden) . Mittwoch , 8 Uhr , Bundesabend, Ge¬
meindehaus Geibelstraßs. Donnerstag, 8 Uhr, Aelterengruppe. — V .V.J .
Beienheim . Dienstag , abends 8 Uhr , Bundesabend .

B .D .J . -Ortsgruppe . Sonmag , S . Juli , Ferienheimtag in Herrenalb .
Jugendvereinigung Matthiiusbund . 6bt . ttnaden : ältere Abteilung ,

Mittwoch, abends 8 rchr , Bundesabend. Jüngere Abteilung Dienstag,abends 8 Uhr, Bundesabend. Donnerstag und Freitag , abends ht/4 Uhr,G - chesterpiobe Sonnrag, den b . Jul », 2 Uhr, Wanderung — Mädchen:
Abteilung „ Weggenossen " : Mittwoch , abends 8 Uhr, Bundesabend, ältere
Adieilu- g . Freitag , abends 8 Uhr, Bundesabend, jüngere Abt . Montag ,abends 8 Uhr, Bundesabend.

Nädchenbund der KltoMadt . Donnerstag , abends 8 Uhr, Bundes¬
abend Freilag , 8 Uhr , Turnen in der Uarl Wilhelmschule .

Paulusbund . Montag , 8 Uhr , ält . Abt . , religiöser Diskussionsabend,Mittwoch, 8 Uhr, jung , Abteilung, Leseabend ( Storm) . Freitag , 8 Uhr ,
Drchesterprobe .

Liädwendund der Panlurpfarrei . Dienstag , 8 Uhr , allg . Zusammen -
Kunst. Mittwoch, 4 Ubr, Jungfchar . 8 Uhr, mittlere Abteilung. Donners¬
tag , 8 Uhr, jüngere Abteilung . Freitag , 8 Uhr , ält . Abteilung.

Währenddessen war Frau Rosei auch nicht untätig ge¬
wesen . Kaum vom Wagen herabgesprungen, hatte sie ihrem
inzwischen heimgekehrten Manne rasch alles berichtet, und in
Begleitung des Ortsvorstandes war man wieder hinausge -
sahren , um Peter Karst , den müden, eingeschlafenen Wan¬
derer , heimzuholen.

Der Schnee hatte sich mittlerweile an Stellen , wo de
Wind ihn zusammentrieb , tüchtig angehäuft, es war eine ,langsame Fahrt , und der kurze Tag neigte sich bereits dem

'
Abend zu , als der Wagen zurückkehrte und man den alten
erfrorenen Totengräber in seine stille Kammer brachte .

Kein Leichengepränge und keine Lichter, keine Kränze
und keine Palmen, und doch eine Totenfeier, wie sie nicht
köstlicher kann gedacht werden. Am Abend des folgenden
Tages ist David -Snider gekommen und hat mit Mutter Klein
den alten , treuen Gefährten in sein letztes Bett gelegt . Es
sind die vier Bretter und zwei Brettchen in schmucklosester
Einfachheit . Aber Hände der Liebe haben dem Gestorbenendas Sterbekleid angezogen, Hände der Liebe haben ihn ge¬bettet in des Sarges engen Raum. Es ist eine gute , fromme
Hand , die sich wie segnend auf seine kahle, blasse, eiskalte
Stirn legt ; — es ist, auch eine gute Hand , welche seine rechte
Hand noch einmal gefaßt wie dankend , und es sind heiligeTränen , welche leise und langsam in diesen schmucklosen Sarg
fallen. Peter Karst , man könnte sich

's wünschen , so sanft
und gut gebettet zu werden wie du zur letzten Ruh . — Alter
Totengräber, du hast an vielen, vielen dein niedrig Amt ge¬übt als ein Handlanger Gottes , dein Tun und Treiben ist
würdig befunden vor dem Herrn , darum fehlen sie auch dir

Jungmännerbnnd „ Sottesaue ". Montag , 8 Uhr, Spielabend » fl
nerstag , t/z9 Uhr, Drchesterprobe. Freitag , 8 Uhr, Bundesabend.

'

Zungmädcheubnnd „ Gotteraue ". Mittwoch , 8 Uhr , Sündern
Samstag , 8 Uhr, Spielabend. '4

Nädchenbund „Lichtträger". Donnerstag , abends 8 Uhr , Bundes . .Montag , Kelterenabteilung.
M .S .K. (Adlerstr. 23) . Kelt. Kbt : Donnerstag , 8 Uhr . Ntittl ,

Mittwoch, I/-.5 Uhr. Jüng . Abt . : Freitag , »/z 5 Uhr .
' >

Mädchenklub (Adlerstr. 23) . Freitag , Uhr , Freundest !
Adlerstr. 23 , III, 8 . U . Zimmer. Samstag , 8 Uhr , Nähen . Sonntag - l
Spaziergang öder gemüil. Beisammensein ; Mittwoch, 8 Uhr ,
Freitag , Uhr, Freundeskreis , Adlerstr. 23 , III .

8 .X. (Btbrlkreis unter Schülern Höh . Lehranstalten) . Jün„ c>ml
Mittwoch, i/,6 - 7 Uhr. Mittlere Abt. Samstag , 1/26—7 Uhr . Keltere s

*
Samstag , 8—10 Uhr.

Lhristdeutsche Jugend . Mittwoch , abends 8 Uhr , BibellrflMrl
Stefanien!«: . 6t . '' »

Svang . Fugend - und Wohlfahrtsdienst .
Lrbprinzenstr. S , Hof. — Telefon 2946 . — Postscheckkonto 187, RarkW. 1

Sprechzeit : Täglich 3—»/,6 Uhr nachmittags, Samstags nicht .
"

1 . In gutes Haus wird zur Beaufsichtigung und Wartung von 3
Rindern ein zuverlässiges, nicht zu junges Mädchen- nachmittags
2 — 7 Uhr gesucht.

Kirchlicher Veretnsanzeiger»
Evang . Mänuervereiu der Südstadt . Am Sonntag , den 5 z »!, I

Vereinsausflug nach Baden - Baden zum Besuch unseres Lbr» !
Mitglieds, des Herrn Stadtpfarrers v . Hefjelbacher . Abfahrt RarlMl, !
kauptbahnhof , mittags 12«» Uhr über Durmersheim , Ankuntt Lud,IIBaden ZW Uhr. Wanderung zum alten Schloß und . zurück . B-sichtim,, !
der Bilder in der Trinkhalle unter Führung des Herrn l) . Hesselbacher . Vs,5 Uhr ab gemütliches Beisammensein in der Brauerei Bleher , ml
fahrt ab Baden-Baden Uhr . Ankunft Rarlrruhe Uhr. S onntass lKarte (1 .60 M ) möglichst frühzeitig lösen . Der Ausflug findet bei iMWitterung statt. Der Vorstand .

Kirchenchor der Lntherkirche . Nächsten Samstag , den 4. Zull siidnlim Rasino - Garten unser Gartenfest statt, wozu wir unsere Mmund passiven Mitglieder und deren Angehörige,, sowie alle Freunde msimVereins herzlich einladen. Beginn abends 8 Uhr. Der Vorstand .
Kirchenchor der Lutherkirche . Montag , den 6. Juli , abends 8 lh.Vortrag unseres Dirigenten, des Herrn vzerunian , in unserem probelMl

Ronfirmandensaal der Lutherkirche, über seine Heimat Armenienmil
die dort miterlebten Lhristenverfo lgung en . wir laden dy
unsere Mitglieder und Gemeindrangehörigen herzlich ein und bemerk
daß schulpflichtige Rinder keinen Zutritt haben . Der Vorstand .

nicht in deinem Tode , die treuen Handlanger Gottes! - I
Und da sie alles wohl bereitet , spricht David -Snider ein»
und leise : „Nun laßt uns beten ! " — Oh , die beiden Seck
sind zum Beten wohlgeschickt, denn sie haben die Nähe d« !
lebendigen Gottes gefühlt und erfahren tief in: erschütteM
Gemüt; sie haben in das offene Grab geblickt und wW
nun , daß er 's für sich selber gegraben; sie haben im He«
Erabbuch gelesen und wissen's nun , daß er selber seinen^
men eingeschrieben . Die mochten wohl beten an diesem M
neu Sarge! Vor Menschenaugen sind 's nur zwei arme ,
unbekannte Leute , die hier mit gesenktem Haupt auf ih«
Knien liegen, zur Rechten und Linken des Sarges ; aberm
Gottes Augen ist 's ebenso köstlich und lieblich anzusehm,
wenn 's seine Chernoime wären , die anbetend mit W
Flügeln sich das Antlitz verhüllen. —

*

Nun kamen denn bange, schwere Tage und dunkle
in Mutter Kleins Behausung . Woche reihte sich an Woche "
das Mägdlein lag wie im Schlaf, bald ruhig , bald siebem
kaum daß sie die Augen einmal aufschlug und teilnahmM
mit abwesendem Geiste um sich blickte . Die Aerzte,
vom Kriegsrat in der ersten Zeit ab und zu einmal geW
wurden, schüttelten die Köpfe und zuckten die Achseln . ^
arme Alte konnte wenig Trost bei ihnen holen. Nur e>i«
Tages, als ein jüngerer Mann mitgekommen war , der
Kranke mit besonderem Interesse und scharfem Blick
beobachtet , hatte sie sich ein Herz gefaßt, zu fragen , und
junge Mann, der das Zittern ihrer bangen Seele in ^zuckenden Mienen lesen mochte, hatte ihr freundlich die W
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. «ttrcklich-Nberale Verein Karlsruhe - Mühlburg veranstaltet am
k l>er g ^ u ! i, 8 ' /s Uhr abends , im großen Saul der „Drei Linden"

milienabend musikalischen und gesanglichen Darbietungen und
des Lutherfilms durch Herrn Stsdvikar Schüler. Um recht

2"'
-In Besuch und Einführung von Gästen wird gebeten .

^ « aua Gemeiudevereiu der Mittelstadt . Donnerstag , 2 . Juli ,
d s N/r Uhr , Versammlung im Uonfirmandensaal , Friedrichsplatz 15.

» ausgehilsinue « verein . Mittwoch , abends ^ 9 Uhr , ver -

ftmmlüns
^
in d-r Marthaschule. Leopold,tt . 22.

llsül ÜM klilulen «Illttk üilksll ! Ikrer 1/SsrenI
Besen, Bürsten und Uorbwaren st: d in guter Ausführung zu
mäßigen Preisen zu haben im Uleinverkauf , viktoriastr . 6 >-

Vas Lager ist Schloßbezirk 11.

Vertreter <ter MilckeligenoüeiMgtt ist Herr tz/M. 8005. Mtorigstr.

Kl
ere ^

Merger» Annahme : Geschäftsstelle, SuchdriKNerei Zidelitas , Lrbprinzenstr. 6, Tel. 2373 . Preis : Die 50 mm breite Nonp rr . -seile 20 pfg .Uleine Anzeigen , Familienanzeigen und vereinsanzeigsn 10 pfg . Wiederholung : 3—5 mal mit 10 «/g Nachlaß , 6 und mehr ,mals 1i>v/g Nachlaß . — Beilagen nach besonderer Vereinbarung . — Jnseraten -Annahme bis Mittwoch Mittag 12 Uhr.
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Verein für evangelische Kirchenmusik.
Thor der Stadtkirche.

Zufolge eingetretener Hindernisse findet die im Gemeindeboten
Nr . 25 vom 21 . Juni auf Montag , den 27 . Juni ( das Datum ist un¬
richtig) anberaumte ordentlich« Mitgliederversammlung erst

Montag, den 6 . Jnli, abends ' /s 9 Uhr,
statt. Wir laden unsere Mitglieder hiezu freundlichst ein.

Der Vorstand.

EvangeMck -loziale Vereinigung . - IS"

Zusammenkunft der alten Mitglieder und Freunde des Lvang .- U
sozialen Uongresses U

Mittwoch , 8. Jnli, abends 8 Uhr, 8
im Uonfirmandensaal , Stefanienstr . 22 . V

Tagesordnung : 1 . Bericht über die Tagung des Tnang .- sozialen V
D Uongresses in Halle . 2 . Evang . - soziale Arbeitsgemeinschaft . D
8 Seufert , Pfarrer . Z tzs
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aus die Schulter gelegt und geantwortet : „Mütterchen , die
leibliche Krankheit ist gut , sie bringt der kranken Seele Ge¬
nesung.

" — Das war denn doch ein Trostesschinnner , der
Mich noch oft wieder zu verlöschen drohte ,

' wenn ' s alles doch
mm alten blieb und die Schwachheit oft so gar groß war .
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So war 's auch Weihnacht geworden . Sonst halten die
mden miteinander seit vielen Jahren , so lang das LinchenE Hause war , manche glückselige Weihnacht in Fried ' und
Md ' erlebt und gefeiert . Das war nun anders . Die hel -
'kih fröhlichen Kinderaugen , die sonst so heiter gelacht , die

jetzt geschlossen und lagen tief eingesunken in dem
"leisen, mageren Antlitz ; die köstliche klare Stimme , die sonst
A . lHes Weihnachtslied nach dem andern angestimmt , die
W , wie begraben , tief in der matten Brust . — Aber zweiMe Lichter hatte Mutter Klein doch angezündet zu Ehren
^ heiligen Abends , und einen Festgenossen hatte sie auch ,^ war David -Snider .

Der stand ihr überhaupt treu bei . Alle Morgen kam
i> hEwngehumpelt , zu sehen , wie es denn gehe , und wenn

Ee gerufen ward auf die Wege ihres Berufes , dann
knni

^ ^ Stelle am Krankenbett , und Mutter Klein
Luni gehen ; treuere Augen und sorgsamere Hände

Hlöll Nltjis Hink Karn ki'nrrkan _nicht wachen und walten über dem kranken Kinde . —

heiligen Weihnachtsabend faßen die beiden also bei?
Itm festliche Reisbrei war verzehrt . Die Bibel
. HiÜ-dWagen ^ f dem Tische . Das Festevangelium war

Nun redeten sie noch ein Wort von der „großen
die der Engel den Hirten verkündigt , und David

' hl-sen .
Neud

meinte , das Menschenherz sei doch immer noch viel zu kalt
und starr dieser großen Freude gegenüber , denn die sei doch
eigentlich wie ein tiefes , tiefes Meer , worin alles Leid und
alle andere Freude versinken müßte , daß die Wellen drüber
zusammenschlügen , — davon wir uns getrost tragen lassen
könnten bis hinüber in die Ewigkeit ! — Und die Alte nickte
ganz still zu seinen Reden . — Darauf meinte David , ob sie
nicht ganz leise ein Weihnachtslied singen könnten , ohne daß
es die Kranke störe ; die Alte ging erst sachte ans Bett , das
im tiefen Schatten lag . Es war keine Veränderung wahr¬
zunehmen an der Kranken , sie lag da wie im tiefen , ruhigen
Schlaf , die Hände hatte sie auf der Decke gefaltet und die
Brust hob und senkte sich regelmäßig und leise . — Mutter
Klein ging also an den Schrank und nahm ein altes Gesang¬
buch hervor , in schwarzen Samt gebunden , mit silberner
Spange daran , und kehrte damit an den Tisch zurück . Das
edle , köstliche Weihnachtslied von Paul Gerhardt ward aus -
geschlagen : „Fröhlich soll mein Herze springen , dieser Zeit ,
da vor Freud ' alle Engel singen ! " und nun rückten die bei¬
den Alten die Stühle dicht an den Tisch , setzten sich die Bril¬
len aus der Nase zurecht , und David hob an . Aber so ging ' s
nicht , das war nicht der rechte Ton . Mutter Klein summte
erst eine Weile vor sich hin , dann setzte sie ein , nun ging ' s
ganz schön ! — Welch ein rührender Zwiegesang ! Wie
dämpften sie so behutsam ihre alten , zittrigen Stimmen !
War ' s wirklich Singen ? — Man konnte zweifelhaft sein . —
Nach dem ersten Verse schaute die Alte sorglich nach dem
Bette hinüber , aber es regte sich nichts ; — auch wieder nach
dem zweiten und dritten Verse . Aber allmählich sangen die
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Evangelischer Männerderein der Südstadt .
Km Sonntag , den S . Zulr, bei jeder Witterung

Ausflug nach Baden -Baden.
Abfahrt Karlsruhe Hauptbahnhof mittags 12»o Uhr «her Durmers¬
heim . Rückfahrt ab Baden - Baden 82S Uhr . Sonntagskarte(1 .60 m .)
möglichst frühzeitig lösen . Dem Verein sind befondere Wagen Vor¬
behalten . Näheres stehe besonderer Artikel .
As Der Vorstand.

8 okuk « anvn
SL .Z / rcloli k ^ ink , U ..^

Lmptekle mein neu einZeriLlitetes

in nur Zuten tzualitütsn ru biiHZen Preisen z,. ,
pernsrmsinkls «»ge »vksttLorvism . kepsi »s>ru ^« enIe,tz ^

MD?" Lebten 8ie zsnau gut meine birmg ^

^ Gute Bücher k
^ lesen Sie billig in der ^
I Bibliothek Herrenstratze3 ^
8 Gebühr Pro Monat IM . t>
Z Täglich Wechsel iss ^
8 Theaterterte leihweise u> käuflich ^
^ Modezeitschrtsten . ^

^ eschv - iLies -
) ook

IÄnttze!lner5tr . 16
Kurrroarsn, ^ äscke , Ltrümpse
Ias «:bsniücber, <äarns,§ cbürren

tisrrensrtiksl L

^
Schwarz L Krauth^

Inh . « Ltks Rät; rso
Mondftr. 3 (Zwisch . Schiller- u . Körnerstr.)

Herren - unct Oarnenwälebe,
llinäer -kekleictung , Strumpfe ,

K»by-Mn1cde, Schurzen,
kettclamalt , kettfeckern ulw -

j Nein Laden. - Billige Preise
^ Auf W -msch Teilzahl . ohne Preiserhöhung ^

»»«^ Otto Lcdick ^
Vuckbrncterei M »l<tltrs8e LI Papierkancklung

empfiehlt seine gute Auswahl in

Gesangbüchern, ff. Kriespapier
olv . olv .

Einrahmung von Giläern 7»

die Unwerfalmittr ! gegen Schrun¬
den, Russen , Ameisen, lvnnren ,Motten» Rstten und MSuse .
1000 fach seit 15 Jahren empfohlen .
W- rtilÜrn ksmcdenilig ll. illiMlekn-
Ptlijlstiti Mwitlmgldetiied

' im
Gskarvertfch. Luisenstr. 4. Tel . 420?

Auf IHIrLkIung
ru llen vom Ltsclt. Qasiveik bekannten Bestimmungen

Sas- u. kombwisrts Lsräe, Sasbaäeökvll
kelSuvkIungskönpen ( Oas u . ^ lektriscli )

nur erstklassige Bsbrikste
Vilk . VkinL« ndsuen , ^ glinliZerstr . 57

vsienübaa -
Das Bad ist geöffnet von Donnerstag
mittag viS einschi . Montag . 211

Wir gebrauchen ein guterhaltenes
Klavier» sowie -m tzarmonium
kür Anstaltszwecke u . wir bitten um Angebote
öad . Landerverein für Innere Mission,

Narlrruhe , Rcdtenba -rerstr . iS. (Lük

Robert Böckle r
Maler - und LackiergesM

Aornblumenstraße 7
empfiehlt sich zur Fertigung «ff,, .

I das Fach einschlagenden Arbeit
f auch Tapezieren , bet solider Aw
^ süh cung und billiger ^

Im keüMgöMNt VUtoriÄr.sind

Kratze vollen W
in S » Sr,en , Stuten und » r-is -miir»getroffen , « einLaden , jedoch billige Pich

Lsrälilönrelte ngch KsisiW

Edle Kanariensängei
empfiehlt L . Jäger , Amalienstr . Lg. ^

Kinderloses Ehepaar
sucht t —s mSblierte Zimmer, evtl, mit W »b -nützun .g gegen zeitgemätze Bezahlung . z»geböte unter Nr . SiS an die Geschästt' '
Erbprinzenstr . ö.

Cm Versuck
wird Sie überzeugen , daß die Anzeizm

6 vang . Gememäebotrii
beachtet werden und lohnend sind.

beiden sich ganz in eine gehobene Feststimmung hinein , sie
kamen zum siebten Verse:

Nun , er liegt in seiner Krippen ,
ruft zu sich mich und dich,
spricht mit süßen Lippen usrv .

und die alten Gesichter wurden ganz hell und heiter dabei .
Sie kamen zum neunten Verse:

Die ihr schwebt in großen Leiden,
sehet , hier ist die Tür
zu den wahren Freuden usw - ,

da wischt Mutter Klein sich eine Träne vom Gesicht , aber
ohne es zu wissen, sangen sie lauter und lauter .

Sie merkten gar nichts davon , daß die geschlossenen
Augen im Bett sich langsam auftaten und zuerst eine Weile
an die Decke hinaufsahen , — sie merkten es nicht , daß das
seine , blasse Antlitz sich langsam umwandte und nach dem
heltbeleuchteien Tisch ins Zimmer blickten , — sie sahen es
nicht , daß ein schwaches , ganz schwaches Lächeln um die
blassen, schmalen Lippen spielte: O Mütterchen , hättest du ' s
gesehen , du würdest wohl vor Freuden nicht weiter gesungen
haben ! —

Aber sie sahen ' s nicht , die beiden Alten in ihrer heiligen
Festfreude . Sie kamen zum zwölften Verse. Da ist es , als
wenn aus weiter , weiter Ferne , wie aus himmlischen Höheneine feine Silberstimme angeschwebt käme , und zu dreien
sangen sie nun :

„Süßes Heil , laß dich umfangen ,
laß mich dir , meine Zier ,

unverrückt anhangen !
Du bist meines Lebens Leben,
nun kann ich mich durch dich
wohl zufrieden geben. "

_ (Fortsetzung folgt!

Die Arbeit einer Mutter .
Es war ein netter Junge , mit dem ich neulich ein Stück¬

chen Weges ging . Ev kam vom Zeitungsaustragen und er¬
zählte voller Freuden , wieviel er schon verdiene . „Wieviel W
diener seid ihr denn daheim ? "

„Zwei , der Vater und U
„Und deine Mutter ? Verdient sie nichts? "

„Mutter — nG
die verdient nichts ! "

„Was tut sie denn tagsüber ?"
ist morgens die erste aus dem Bett und abends die lO
im Bett , — die kocht den Kaffee , weckt den Vater und m "
ihm Frühstück zurecht , — dann holt sie die Kinder aus d
Federn , macht sie zur Schule fertig , — und während v'
in der Schule sind , macht sie die Betten , kehrt die
räumt aus , kocht das Mittagsbrot und nachmittags flicktu «
stopft und strickt sie — und so geht es den ganzen TG
„Und was bekommt sie dafür ?" Da lachte der Junge : >
Mutter arbeitet doch nicht für Geld , die tut das so ! Die
kommt kein Geld ! " — Ja freilich , Mutter bekommt kein ^
und müht sich von der Morgenfrühe bis Zum Nachtgrau^— Mutter bekommt kein Geld und hat keinen Acht- ^
Zehnstundentag , — Mutter bekommt kein Geld und verdl
doch in vielen Fällen wahrscheinlich mehr , als Vater u
Sohn zusammen, (Aus „Der Weg zum Linde -

Druck der Buchdruckerei Zidelltas G . m . b . H ., Karlsruhe , Erbprinzenstr . 6 — Telefon 2378.
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